
1811·

ser-

Donnerstag,

Nro. 77.

F r ,»ei kmspsüthspi g e
oder sb- den 18; April.

Beriinisches Unterhaltungsblatt für gebildete-«unbefangene Leser.

Bemerkungen-überMusik«und musikalische
·

Componistem
·

Wie viel. fehlte demMenschem zwenn er der«

schönen Kunst entbehrte! Sie zaubert ihm-neue
Welten, erhebt ihn über die. Wirklichkeitseines
individuellen Lebens, das so oft lästigund ermü-

dend ist, oder sie sdhnt ihn doch mit seinen all-

XägiichenVerhältnissenwieder aus. Sie begeistert
ihn- mäshrtsein Herz, erregt seine edelste Sympa-
thie· Dichter; Tonkunstler, Taler nnd Bild-

« Hauerhaben nicht nur ihre Zeitgenossenerhoben,

deckedeltund etgäbt-’sie leben in ihren unvergäng-

VUETUIBMMMich in der Nachwelt. fort. Sie
chm Wahrheitem schildern, Seenen und.

BegebensyMim,

-.dr
aug, und »de«n·eücketiJdeen und Empfindungen

Pcittheilungswejee W

mit diesem lebendigen
haften Klarheit und Jnnigkeit permier Bedeu-
tung, im Stande ist. Und welcheMannichfaltigs
keit bietet nicht das Geht-»der Künsteüberhaupt-
nnd dann jede EinzelneinsbesomWedar- Ein-e
Mannichfaltigkeit, die nicht«nur Ho» beut verschie-
denen Gegenständennnd Formen dep Darstellung-

tsdieser bezauberndenKraft,

im Sprache, wie keine andere
«

2unmwssbmit dieser dauer-
«

sondern auch Von dem verschiedenenTon des Zeit-
«alters, und von der Jndividuaiitähjedes Genie-
und Virtuosen, als Künstlers, abhängt.

"

Jn der schon alsschdne Kunst ausgebildeten
Musik «) bemerken wir einen Unterschied zwischen
dein antiken und modernenStil, und eine mitt-
Jere Gattung, welche nicht ganz die Simplicität,
diesernste Ruhe und Würdeder alten, aber auch
Znochnicht den kühnen Schwung, die Ueppigkeit
uznd den glänzendenReichthum der neuen, offen-
bart. Hdchst mannichfaltig aber sind. wieder die

besondern Manieren der verschiedenen Componn
sten, und es· ist nicht leicht,- das Eigenthümiiche
dieser Meister jedes Zeitalters und jeder Schule
treffend zu charakterisiren Manche haben sichso
Jvielseitig gezeigt;, einige sind einander in ihrem
Stil nahe verwandt; andere bleiben in ihrer Art
immer einzig; wie etwa Händel, Seb. Bach,
Guitt- Mozart, Handv. Wenige Componi-

V Von der Musik der alten Griechen und Römer und anderes
ateicbieiliaenVölker, sann die Rede nicht seyn, da sie, sp Hm
wir von ihr urtheilenköniiem noch tief unkkk dem Grade M
Vollkommenheit stand, in welchem es voridgiich sie erstern
beiden Nationen in den oiidenden Künsten und m der Wem
gebracht hatten, und wenigstens von dein, was wir uns nn-

tee Instrumenten und Voealmnstt denken- need viei zu weit
entfernt war.
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sten haben neben der humoristischen und romanti-

schen Darstellung- den zarteth innigem feierlichem
rührenden, ernsten und majestätischenAusdruck so
in ihrer.Gewalt gehabt, als Jos·,-.Hade· seit-.-
anderer vielleicht hat sich zugleichso reich und fast
Ultetschöpflichmannichfaltig, und doch zugleichauch
überhaupt sp einfach, naiv und ansp«ruchlos,insei-
nen Werken gezeigt, wie dieser asterbiiche Mei-

steki Jst bei diesem eine große larheit ein her-·
vorstechendes Merkmal; so scheint gegen dieKom-

positioneneines mit ihm sehr verw idten Genies,
des großen Mozart, eine besonders-Tiefe-Fülle
und Energie des Ausdrucksauszuzeichnen.-Judetii

Hand n bei einer gewissen Popularitätlmmerschön
und edel bleibt, so seht dagegen Mozart durch et-

was Kühnes, Großes und Erhabenes in Erstau-
nen. So verwandt beide Genies in ihren Pro-
dukten erscheinen, so innig beideerghlzeiyso nimmt
man doch bald einen freien Unterschied in ihrer

ianier wahr. Beide können denselben Gegen-
stand gleich interessant behandeln, beide können

populär, launig, gefällig, erhaben,-rührend seyn;
aber gewisse feine Züge werden ihre verschiedene
Manier kenntliei3"·niäche"ä";spiunifbeiHändn Wird

die Kraft und Bedeutung-oft mehr in der Aus-

breitung und kontrastirendenMannichfaltigkeit, bei

Mozart mehr in der gedrängtenFülle und gros-

sen Einheit liegen, so daß man»("wennTonkunst-
ler mit Dichtern Verglichen werden dürfen) zwi-
schen Haydn’s und Wieland’s Genius, nnd

dann zwischen Mozartks und Göthe’s oder

Schiller’s Stil einige Aehnlichkeit sinden möch-
te. Solche Meister haben großen Einfluß auf disk
Behandlung der Musik gehabt und gewissermaßen
eigene Schulen gebildet, d. h. ihrCharakter

der. Komposition hat ähnlicheGenies begeistert,
und so haben z. B. Winter und Ebers, jener
in Dpern und Kirchenstückenzdieser ianstrnmenk
-«talwerken.d«erKammerm-usik, vorzüglich in Mo-
zarts Geist mit eigener Originalität ihre Kun

auf das glücklichsteausgeübt. Nach Haydn schei-
nen sich unter andern vorzüglichderberühmteEhe-
rubini, und-zum Theil Beethoven (der·sich
aber doch mehr Mozart nähert) gebildet zn haben,
ohne deshalb minder originell zu seyn, und ohne
selbst oft einen Mozartischen Genins zu verleug-
nen. Unter den ältern Komponisten findet sich
zwischenHändel, Graun und Jo.·Seb. Bach
einige Verwandtschaft, wieon der leztere die an-

dern alle an tiefgeschföpfterNeichhaitigkeit, Fülle
und Regelmäßigkeitder harmonischen Kunst über-
trifft, und dagegen meist weniger popuiär ist. K.
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Ph. Emannel Bach bildete auch wieder elne·ei-

gene Manier und gleichsam eine Schule, in wel-
cher Männer- wie E. W. Wolf, Haßier und

J- Ae P·"S«chUcz sich auszeichneten Jhm in
feiner itme gesangreschelhoft kühnen und er-

hakaeU-· AEVMFCUVVUM(und nur selten etwas

eigensinnigen oder schwülstigen)Musik komm man

vielleicht den Barden KlvpstocknergleicheinCle-
menti,; der in seinen Clavier·-szpzsikkmenmä-
gifiell»in·den Ideen, und eben so gefällig uyd «

einschmeicheldeals kraftvoll und erhaben ist, ver-

einigt mit dem Geschmeidigen-,Brillanten der ita-

liänischenMusik, die Kraft und den Reichthum
-der.Hu«tschenHarmonie; er hält gewissermaßen

das Mittel zwischen Haydn und Mozart; er ist
klar-« ohne leer; prächtig und erhaben, ohne
schwülstlgzu --seyn. Er verschmäht das Gemeine

und ist. immer voll edeln Ausdrucks Auch besitzt
er die Kunst in der Manier älterer und neuerer

Eomponisten zu schreiben, und wetteifert in seinen
Fugen mir Seb. Pach. An süßer gefälligerMe-
lodie«und tiefem harmonischen Gehaltscheint ihm
der große Virtuose Dussek ähnlich, welcher bei

«fefsser««O’rigina»likäkusingens nicht leicht mit einerk
andern Componisten zu verwechselnist.

Cz »F-.;’.·Mlichaelis.

F· o r t u n fes.

Vor einiger Zelt erschien im Reiche der Plan
zu einer äußerstsonderbarenLotterie. Ein tad-

chen —- Fortnna nannte sich dle Schöne -» ek,«

klärte-— sich ausspielen zu lassen. Sie hatte 16000

Rthl baares Vermögen,zwar es Jahre alt, hatte
eine ihrem Stande angemessene Erziehunggenos,
sen, und versicherte mit-aller Bescheidenhekk,daß
sie eine. von sonstigen Fehler-n ihreslGeschlechts
entfernte, reine-«sittliche Jungfrau«sey. Ein Ku-

pferstlch»-der dem Lotterieplane-"beigefügtwar-,
stellte eIU Volles üppigesMädchen von lieblicher
Gesichtsbildnng dar. -

»Es«haben viele,« erzählte sie in dem Plane,
»Um Memf Hand geworden-»allein mein Vaterl
hatte M Wem Ansstellungen zu machen. Bis
auf eitlen liebte ich keinen meiner Brautwerber,
weil ich fürchtete,daß alle nur um mein Vermö-

gen- keiner um mein Herz buhlte- dieser eine um-

fing aber mich mlt reiner Liebe ohne alle Reben-

Kbsichkemallein weil anch diesem mein Vater
meine Hand versagt hatte, sv faßte ich den festen
Vorfah, so lange, als mein Vater lebe, unverhei-
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kgkhek zu bleiben, und dann meinem Geliebten

meine Halldlsll gcchs Mein Vater starb. Mein

früherer-·Geliebterwar aber unterdessen durch
Umstände genöthigt gewesen, zu heirathen, und

so stehe ich allein Jch werde jetzt wieder von

vielen umlagert, allein wahrscheinlich haben wie-
der diesen vielen meine wenigen Thaler mehr
Reize, als meine Tugenden. Mein Auge ist nicht
vermögend, dieAbsichten derer, die um meine
Hand Weibe-« zu durchschauen, und sv Will ich-
im Vertrauen auf die Güte der allweisen Vorse-
hung, mein Glück dem Zufalle Preis geben. Wer
in«meiner Lotterie· die Nummer zieht-»

aHH
elchr

in der dies-jährigenBraunschwelger Lo as

große Loos fällt, dem hat mich das Schi
Gattinn bestimmt. Ich werde dem Winke der gü-.
tigen Vorsicht in demüthigem Gehorsam Folgel
leisten, und den Gewinner durch Liebe und Treue

zu überzeugensuchen, daß er in der Ehestands-»

Lotterie das große Loos wirklich gezogen habe.
Mit frommer Ergebung werde ich dem Manne

gehören,den das Organ meines Gestirns, ein

blinder Waisenknabe, mir zum Manne erkohr.
Jst Mein Geschick doch weniger hart, als das

mHYchekFürstentochteywelcherPolitik einen Gat-
Zn aufdringt: ich lasse- ihn-mir vom Glücke selbst
n die Arme führen. Meine kurze Erfahrung hat

Mk Eben gezeigt, die smit der heißestenLiebe ge-

skiüpftwurden und in wenigen Jahren ekkiiikekeiis

Sie hat mir Ehr-U gezeigt, die durch die beson-

nensie Ueberlegung, durch die«"bedächtigsieErwä-

gung aller dabei in Betracht zn ziehenden Neben-

,sUmständeabgeschlossenwurden, und dennoch nach

kurzer Frist beide Theile mit harter Last nieder-·
Dkücktemsie hat mir aber auch Ehen gezeigt, die

Ohne dorzügiicheLiebebegonnen, und durch die

Macht der Gewohnheit, durch die Zeit und durch
gegenseitigevernünftigeachtungsvolleBehandlung

ein lehr angenehmes dauerndes«Verhältniß

äiiiisetpqAllediese Betrachtungen werden die

Um äskkkleltmeinesScheittesmindern. Jn mei-

thm, «erUßeMich durch das Loos zu verheira-
’-"X UUt mit etwas stärkeremEolorit,

eben das, was· in der »

liegt, Vertrauen auf säh-allersich Berlobender

Der Preis der schzykhz
hen gute GszchTkL «

Das originellez dass Neue dieser Lotterie,
das reizende Mädchen- »die16-000 Mehle-»der ge-
ringe Einsatz — es konnte nicht fehlen-, der Zu-
iauf der Spielcnden war unbeschreiblich.Jch weiß
WIge Leute, die 20Loose mit einem Male name-m

Fortuna war sechs-ze-

zur
»

Verheirathete aus allenStänden undKlassen kauf-
teU- natürlich heimlich, Loose, ohne die Verlegen-
heit zu berechnen, in die sie gerathen mußten,
wenn sie das Mädchen gewannen; denn- Wie

ein gediegener Jurist bei einem gesellschaftlichen
desfaiisigkii Gespräch behauptete, so hatte das

Mädchen auf Die ehiiiche Verbindung mit dem

Gewinner rechtliche Ansprüche. Dieser Satz gab
unter den Rechtsgelehrten meiner Bekanntschaft
zu den heftigsien Streitigkeiten Ateiekiueberhaupt
war das Mädchen das Gesprächaller Zirkel. Die

Frauen skandalisirten ohne Ausnahme über ste;
die jungen Mädchenwurden bitter böse, wenn man

»von ihr sprach, in der Seele mancher alternden

Juttgfrau·keimte"im Geheimen der Entschluß, sich
auch ausspielen zu lassen. Kein Collektenr hatte
mehr Loose. Sie waren alle untergebracht.

. Endlich erschien der Ziehungstermin der Braun-

fchweiger Lotterie. Der Provisor einer Mittelstadt
aer der-sächsischenGrenze war der Glückliche, dem

Fortuna-· in die Arme sinken sollte. Der Unbeson-
nene! Er hatte aus Scherz in die Lotterie gesetzt.
Er war eben im Begriff, die Apotheke seines Va-

ters zu übernehmen. Er hatte längst ein liebes

Tädchenseiner Bekanntschaft gewählt; die Ver-

lobung war; bereits vollzogen. Jn der Angst sei-
nes Herzens bot er sein Loos im Geheimen eini-
gen seiner vertrautesten Freunde an- öffentlich
durfte er es nicht, was würde seine Braut, was

seine und. ihre Familie von ihm gedacht haben,
wenn man erfahren hätte, daß er nur einen ent-

fernten Gedanken gehabt hätte,. auf Fortunen
Jagd zu machen. Keiner seiner Freunde wollte sich
mit dem ausgespielten Mädchen befassen.

Jn dieser peinlichen Verlegenheit erhielt er

nach einigen Tagen nachstehende-nBrief-

Meln lieber Herr Provisor!

Durch den Haupteollekteur meiner Lotterie er-

fahre ich, daß Sie vom Schicksal bestimmt sind,
der Gefährte meines Lebens zu werden. Während
der Zeit, daß meine Lotterle begann, haben sich
sonderbare Ereignisse in meine Verhältnisse ver-

flochten, die ich Ihnen; — wir sind ja, vom Zie,
hungstage meiner Lotterie an, einander Offenheit
schuldig, —- ehrlich mittheileu muß. Der frühere
Geliebte meines Herzens verlor kurz nach der Ber-
sendnng meiner Loose seine Gattinn. Sobald d»

Anstand es erlaubte, gab er mir davon Nachricht-«
versicherte, daß seine Liebe zu mir immer noch die«
neinlicheesew wie ehedem, und hat um meine

HAV- YMU Herz —- Herr Provisor, wer kann
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sur sein Herz; — mein Heu gehört noch immer
ihm allein. Mit ihm, nur mit ihm hoffe ich glück-
uch zu seyn. Er verlangt keine Mitgift , kein va-
tetliches Exbthkicz UUk ich bin ihm genug. Indes-,
sen kann ich mein Erbe- zum Nachtheil, meiner
mit Gott zu erwartenden Nachkommenschaft,nicht
vergeben- ich gehörealso mit meinem ganzen Ha-
be und Gute meinem ersten Freunde. —

Herr Provisor! So steht die Sache. Wollen

Sie mich bei dem Worte, das« ich its sechszigtnutj
send vertheilten Lotterieplanen öffentlich gegeben

habe, fest halten, so muß, .so werde ich mein-Petti»v
sprechen erfüllen-, und die Jhrige werden« Allein

unsere Ehe wird uns eine Hölle auftErdensehn.

Jch kann Sie nie lieben, Herr Provisor, ich wer-

de Sie ewig und immer als den Mörder meines

Glücks ansehen, Treue-kann ichJhnen nimmer-ge-
loben,- und der Blütenkranz meiner Unschuld ist
mir zu werth, zu heilig, als ihn jetzt, da mein

erster Freund frühere Ansprüche darauf geltend
machen kann , einem fremden Pillendrehkunstbeslis-
senen Preis zu geben.

Wollte ich nach dem strengere Rechte handeln-
so könnte ich.Ihnen jetzt JhrenEinsalz von US Gr.

sammt den Schreibegebühren zurückzsahlewsur-disk
wären miteinander quittx allein ich« wills grost

handeln, sehr groß, und biete Jhnen hiermit ein

Absiandsquantum von fünftausendThalern. Gott

wird Ihnen, — es giebt ja der Mädchenheut zu

Tage recht viele, die einem Provisor mitsoooRtL
baaren Geldes gern- ihre Hand geben, — ein an-

deres Mädchen bescheeren, und es soll mich freuen,
wenn Sie mit der Selbstgewählten so glücklichle-
ben, als dies aufrichtigst wünscht

Ihre

ergebenste Fortuna-.

Werwar froher, als unser Provisor. Er nahm
das Anerbietender 16 Groschen-Schönenan, und

erhielt seine sooo Stehlen richtig ausgezahlt.

Die ganzeLotterie war eine sehr sein ausge-

sonnene Spitzbüberei von drei spekulativen Indu-

strierittern. Aus den Fall, daß wirklich der Ge-

winner das Mädchen verlangt hätte, hatten sie
eine dsfentliche SechszehmGroschensMamsell, de-

ren Portrait dem Plane beigelegt gewesen war,

in Bereitschast, die aber mit ihren ,1·6,"oooRthlr.
manchem Geld- und Ehelustigen, ungeachtet ih-

rer ver-brauchten Reihe, immer noch Eine liebe

Braut gewesen sehn würde. Die Unternehmer die-

ser-—in Ihrer Art einzigeirkotterie sollen dreißig-·
tausend Thaler-dabeigewonnen- habenz

· )

C. .v. O.
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Tagesbege-b"enh·eiten.
Ala e«W e st p—hallesa.

Am Verm Januarwarsn ils PUNIde OrtsGdhdrksriiU
»Man-Mädchen zu splnnz beisammen, in denen-lich bald

eines- inngr BurschenrselltenssY-

r von den iehrern nahm eine

geladen-Fiinte- die hinter dein Ofen hing, schüttete das Pulver
von

Wim-iielte auf verschiedene in dein Spinnrreise und
driick allein das Gewehr ging nichtlos. CinMädchem heu-
riette H o sni ann, die Tochter des verstorbenen Kantors, ver-

wies ihm seine Unbesonnenheit mit den »Warum «i3as er das gut
sehn und richte er kein Unglück are-« Er entgegnete scherrhast:
»Warte, Dich will ich wohl fassen-« und spat-ich onie er die
Fiinte auf sie und druckte ab. Der Schuß sind los sind III »M-

Mädchen sielrbchelndiur Erde. Zum Glück-starb es in derselben

Minute, denn das Gehirn war garn- ierlchmettrrr. Man denke sich
den Schrecken des unbesonnenen Mörder-«- und der gansen Gesell-

schaft,noch mehraber den der armen Mutter und Geschwisterdes

.Gerddteteni Werden denn »soviele schrecklich warnende Beispiele
gez Wegs-Evenanmarschimr ins-mitGebrauche des Schießgewehtb
stehen«-

·

- In Kassebithr en bei U n na ermordete eine Bauer-freut
ihren Mann. Beim Dreschen in der Frådstnnde wurde ste,-roie
es heißt, von ihm rum kräftigen Drauiiebtagen angemahnt, nnd
da sie hieraus antwortete: «sie wolle nicht, wenn sieauch könnte-
so erhielt ste einigeSchläge mit der Handhabe des Engel-. Hier-
aus drosch ste bis zu Ende und fahre unterdessen den gräflichen

gnkschkgg, ihkkq Mann zu ermorden, den sie auch gleich nach

vollendeter Arbeit in der Art arti-führt« daß lie- während der

Mann Futter für die Pferde aus dein Kasten nahm- san entset-
nem Beil erst in den Kopf, dann in den Nuckarath haukh sp-

dar die Gedärme herausuuvllm Als « Milka «"d«kst!"ikiks-floh
die unmenschliche halb angener M Mann ist etli nach 2 cqgka

gestorben-

. M

-Anzeige,
·
»Da ich am Ende des Aprils von der Redak-

UVU des YOU enblakkksabtrete und Stuttgart ver-

lasse- io dem e ich shiermlk auf das Vereint-nehm
für das Mir Währendder drei Jahre meineeTheil-
MHMO TM der Redaktion vielfältig bewiesene eh-
renvollepersönlicheZutrauen, und bitte, von lebt
an nichts Melzh was das Morgenblatt betrifft- Up·
tel- Melk!e,k- iondern unter der Adresse: An die

Redaktcon des Mokgeahiatkes in Stutt-

gart- hu senden. Briefe, die mich selbst Grif-
fels- gelangenan mich unter meiner gewöhnlichen
Adressr hierher. Stuttgart, den 9. Mäkr Iliu.

N c i U b c ckr
Doktor der Philosophie und Professor-.

-


